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Der Dottenfelder Hof begrüßte uns mit schönen Herbstfarben, warmen Strahlen und einem klaren, 
blauen Himmel. Die Konferenz brachte 23 Gesangstherapeuten aus Deutschland, der Schweiz, 
Kanada, England und Bulgarien zusammen. Das Thema der Konferenz erschien als natürliche 
Fortsetzung der Themen, die in der letztjährigen Konferenz angesprochen wurden, sowie in engem 
Zusammenhang mit den Fähigkeiten der menschlichen Stimme und dem Studium des Lautes NG. 

Die Konferenz begann am Mittwochabend, als wir uns in einem warmen und herzlichen Kreis 
versammelten. Jeder hatte die Möglichkeit, etwas über sich selbst, das vergangene Jahr und seine 
momentane persönliche Lebenssituation zu erzählen. Dabei wurde ein allgemeiner Trend 
festgestellt – viele der Anwesenden befinden sich in einer Übergangsphase. Die Zeiten selbst sind 
im Umbruch und das spiegelt sich im persönlichen und beruflichen Leben jedes Einzelnen wider. 
Indem wir den allgemeinen und persönlichen Prozessen folgen, können wir bewusst nach Wegen 
suchen, damit umzugehen. Wir haben auch einen Blick auf den Verlauf der Konferenz und die 
anstehenden Diskussionsthemen geworfen. 

In diesem Jahr durften wir Burghilt von Studnitz, eine hochqualifizierte Kollegin aus Eckernförde 
als Dozentin bei uns begrüßen. An drei aufeinanderfolgenden Tagen, von Donnerstag bis Samstag, 
teilte sie uns ihre Erfahrungen aus ihrer langen Karriere als Sängerin und Gesangstherapeutin, aus 
ihrer Arbeit mit HNO (Hals-Nasen-Ohren) -Patienten und ihren Austausch mit HNO-Ärzten mit. 

Jeden Morgen wurden wir eurythmisch mit Christiane Brunk, ebenfalls aus Eckernförde, in den Tag 
geführt. Auch die Nachmittage begannen wieder mit Eurythmie, mit und von Musik getragenen 
Atem- und Intervallbewegungen und -gesten. 

Dr. Tobias Flemming (Dortmund), Facharzt für Hals-Nasen-Ohren-Heilkunde und Neuro-Otologie, 
sprach am Donnerstag zum Thema „Unerhört – das menschliche Ohr“. In seinem Vortrag führte er 
uns in die wunderbare Mikrowelt des Ohres und erschuf vor uns in kurzer Zeit ein äußerst 
lebendiges Bild seines anatomischen Aufbaus und seiner magischen Funktion. 

Die Vormittage waren noch zwei weiteren Themen gewidmet: 

Am Freitag arbeitete Regula Berger mit uns zum Thema: Hören - Atmen / Fühlen - Singen, Bipolare 
Atemtypen. Sie leitete mit den Worten ein: „Terlusologie ist keine neue Religion, sondern eine 
Physiologie“. Verschiedene Aspekte des solaren und lunaren Atmungstyps wurden eingeführt, die 
Grundlagen geübt und die praktische Arbeit damit vorgestellt. (Literatur zum Thema: Seidler-
Winkler, Brigitta: „Im Atemholen sind zweierlei Gnaden“ Pfau-Verlag, ISBN: 978-3-89727-349-8) 

Am Samstag bearbeitete Burghilt von Studnitz das Thema „Primärstimme und „NG“. Wir erlebten 
einen persönlichen Bericht über ihre Lebensgeschichte, die Art, die Stimme zu entdecken und die 
karmische Begegnung mit Jürgen Schriefer. „Wenn wir heilen, müssen wir zum Anfang 
zurückkehren – dem ersten Schrei bei der Geburt.“ Dieser ist ein intensives, sehr nasales „NG“ und 
sehr weit zu hören, ganz im Umkreis. Da befindet sich die Stimme an der Grenze zwischen 
Gesangs- und Sprechstimme und enthält viele Obertöne. Es wurde deutlich, wie wichtig es ist, mit 
der Biografie zu arbeiten, wenn wir gesangstherapeutisch arbeiten. 



Nachmittags gab es Kolloquien zu verschiedenen Themen: 

Am Donnerstag ging es um: „Tinnitusfälle und Hörverlust“. Regula Berger, Anne Frey, Andrea 
Stückert und Heidi Sponheuer teilten ihre Erfahrungen zum Thema mit Übungen unter 
verschiedenen Aspekten. Theodoros Rigas leitete zum Abschluss eine „NG“-Meditation an. 

Das Thema am Freitag war: "chronische Sinusitis". Verschiedene Fälle wurden vorgestellt und 
diskutiert. Zum Abschluss leitete Burghilt von Studnitz eine Intervall-Meditation mit 
Meditationsworten von Valborg Werbeck-Svärdström an. 

Am Samstag bearbeiteten wir das Thema "Die Kinderstimme, Stimmbruch, Brummer, 
Stimmbandknötchen“. Wir befassten uns mit verschiedenen problematischen Trends bei 
Jugendlichen. Einer ist, dass junge Mädchen nach dem Gang durch die Pubertät ihre kindliche 
Stimme behalten. Das ist inzwischen ein Massenphänomen. Dabei wurden sowohl physiologische 
als auch psychologische Aspekte berücksichtigt. Die Kolleginnen und Kollegen teilten auch viele 
praktische Ansätze bezüglich der aufgeworfenen Fragen. 

Das Plenum am Freitagabend stand ganz im Zeichen des Gedenkens an Gisela Rösch. Zu Beginn 
sang Andrea Stückert ein Lied aus Irland, einem Land, das Gisela Rösch sehr liebte. Am Samstag 
wurden im Plenum fachliche und organisatorische Fragen, die Schwierigkeiten bei der Organisation 
der Konferenz sowie die Suche nach Ansätzen, Veränderungen und Verbesserungen gestellt und 
diskutiert. 

Auch gab es, wie jedes Jahr einen Büchertisch mit themenbezogener Literatur und Materialien über 
die Aktivitäten der Anwesenden als Sänger und Therapeuten. 

Der abendliche Chorgesang mit Holger Schimanke vereinte den Gesamtklang der Stimmen auf sehr 
subtile und sanfte Weise. Holger Schimanke gelingt es immer mit viel Leichtigkeit und Freude, 
Stimmungen und Seelenzustände lebendig im Singen zu vereinen. Zum Chor gesellten sich auch 
Menschen vom Hof. Am Sonntag wurde ein Konzert für die Mitarbeiter des Hofs gegeben – sie 
waren freundliche und fürsorgliche Gastgeber der Konferenz. 

Zum Abschluss am Sonntag fand ein Austausch statt, wobei jeder die Möglichkeit hatte, seine 
Erfahrungen der vergangenen Tage mitzuteilen, Dankbarkeit auszudrücken und Vorschläge für die 
Zukunft zu machen. Wir hatten das Glück, dieses Jahr eine Kollegin aus Kanada als wunderbare 
energische Übersetzerin dabei zu haben. 

Die gemeinsamen Erfahrungen zeigten einmal mehr, wie wichtig diese jährliche Tagung für unsere 
Arbeit als Therapeuten ist. Die Unterstützung von Kollegen, der Erfahrungsaustausch und die 
Besprechung von zahlreichen Aspekten der therapeutischen Arbeit sind von unschätzbarem Wert. 
Jeder baut mit seiner Individualität und persönlichen Erfahrung seinen therapeutischen Ansatz auf. 

Nach dem herzlichen Abschied, erfüllt mit neuer Kraft und Erfahrung, kehrten alle Teilnehmer zu 
ihren täglichen Aufgaben und in Erwartung unserer nächsten Treffen zurück. 

 

Tsveta Mishkova (Bulgarien) und Anne Frey 


